
Ob Gebäude Geschichte erzählen können oder ob sie nur als 
stumme Zeugen eine bestimmte Periode überlebt haben, bleibt eine 
Frage, deren Beantwortung nicht leicht fällt. Immerhin sind es die 
Menschen, die Geschichte machen, erleben oder erleiden und weniger 
die Gebäude selbst, in denen oder vor denen Dinge geschehen 
sind, die wir heute als Geschichte empfinden. Ein Gebäude, das 
sich in der Stadt Luxemburg in zentraler Lage erhebt und von dem 
man annehmen könnte, es habe Geschichte erlebt, ist das Cercle-
Gebäude an der Place d’Armes. Die Frage, was denn dort während 
der Kriegsjahre geschah ist für den zufällig dort vorbei spazierenden 
Bürger oder Touristen kaum ersichtlich, denn heute weist nur eine 
unscheinbare Plakette darauf hin, dass auf dem Balkon des Cercle-
Gebäudes am 10. September 1944 General Lunsford E. Oliver von der 
5. „armored division“ und Prinz Felix von den auf der Place d’Armes 
zusammengeströmten Stadtbewohnern als Befreier bejubelt wurden. 
Doch schon im Laufe des Nachmittags wurde das Rathaus auf dem 
Knuedler zum politischen Mittelpunkt und das Cercle-Gebäude 
verschwand aus der Aktualität.

Als am 6. August 1940 der Gauleiter 
Gustav Simon mit dem Einzug von 

600 Polizisten Luxemburg in Besitz nahm, 
spielte sich dieses Zeremoniell auf dem 
Paradeplatz vor dem Cercle-Gebäude ab, 
ohne dass es jedoch eine Rolle spielte.

Dies änderte sich, als die „Volksdeut-
sche Bewegung“ Ende August anfing, fast 
täglich „Aufklärungsversammlungen“ ab-
zuhalten. Schon am 31. August 1940 spra-
chen Marius Didesch und Karl Dennemeyer 
im „Städtischen Festsaal“, wie das Gebäude 
nun genannt wurde, auf einer Kundgebung 
der VdB. Am 15. Oktober war es Gaulei-
ter Dr. Alfred Meyer1 und am 30. Oktober 
der Reichshauptamtsleiter Prof. Dr. Walter 
Groß, die dort auftraten und versuchten, 
mit propagandistischen Reden die Luxem-
burger für Deutschland zu gewinnen. Am 
Tage zuvor hatten Gauleiter Simon und der 
Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung 
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und Volksbildung, der Ex-Studienrat Bern-
hard Rust, am gleichen Ort vor der ver-
sammelten Lehrerschaft2 die Grundzüge  
der nationalsozialistischen Erziehungspo-
litik erläutert. Die zwangsweise erschie-
nenen Lehrer sorgten aber dafür, dass die 
Rede des Gauleiters „in allen ihren wich-
tigen Teilen mit Gebrumm begleitet“ wur-
de, um so ihren Unmut zu äußern,3 andere 
schwiegen oder „schüttelten den Kopf zum 
Zeichen der Ablehnung“.

Im weiteren Verlauf der Besatzungs-
jahre diente der Cercle immer wieder als 
Ort, an dem politische Versammlungen 
organisiert wurden. Besonders intensiv war 
die Nutzung des Saales z.B. während des 
Kreistages 1943 der Nationalsozialistischen 
Deutschen Arbeiterpartei (NSDAP): Am 
Samstag, dem 24. Juli erfolgte die Eröff-
nung durch eine „Feierstunde im Stadt-
festsaal“.4 Am Montag, dem 26.Juli hatte 
die NSDAP eine „öffentliche Kundgebung 
im Stadtfestsaal“ organisiert zu Ehren ei-
ner „Abordnung luxemburgischer Solda-
ten der Ostfront“. Am Mittwoch, dem 
28.Juli sprach an gleicher Stelle der Leiter 
des Hauptamtes für Kommunalpolitik der 
NSDAP, Reichsleiter Fiehler, Oberbürger-
meister der Stadt München. Dieser Vortrag 
war gefolgt von einem Symphoniekonzert 
ebendort. Am Samstag, dem 31.Juli sprach 
bei der Tagung des Amtes für Erzieher der 

Leiter des Rassenpolitischen Amtes der 
NSDAP, Prof. Dr. Walter Groß aus Berlin. 
Am Sonntag, dem 1. August zelebrierte die 
NS-Frauenschaft dort eine „Morgenfeier“. 
In vergleichbarer Weise war das Cercle-
Gebäude auch schon 19425 und 1944 bei 
den „Kreistagen“ genutzt worden. Zu den 
Kreistagen war die „Beflaggung aller öf-
fentlichen Gebäude“, aber auch der priva-
ten Häuser angesagt.

Die meisten politischen „Großkundge-
bungen“ fanden jedoch in der Ausstellungs-
halle auf Limpertsberg statt. Dort verfügte 
man über mehr Platz als im Stadtzentrum. 
Als Ausnahme muss die Großkundgebung 
der VdB vom 7. Dezember 1940 gelten, bei 
der Gauleiter Fritz Sauckel6 zwei Stunden 
lang sprach.7 Am 16. Februar 1943 durf-
te der Landesleiter der VdB, Damian Krat-
zenberg, zum Thema „Luxemburg und der 
Totale Krieg“ vor den „deutschbewussten 
Luxemburgern“ dort sprechen.8 Die gleiche 
Rede hielt er auch noch in Esch-Alzette, in 
Diekirch und in Grevenmacher.

Im Cercle organisierten die Nazis aber 
in erster Linie neben diesen politischen Ver-
sammlungen kulturelle Veranstaltungen, in 
denen bewiesen werden sollte, dass Luxem-
burg zum Deutschen Reich gehörte. Schon 
am 12. Oktober 1940 gab „die Luxem-
burger Volksjugend… im Saal des Cercle-
Gebäudes (sic) ihr erstes großes Konzert.“9 
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Ausführende waren das Bann-Orchester 
und die Singschar der HJ aus Neuwied.10 
Am 7. November hatte die „Gesellschaft 
für deutsche Literatur und Kunst“ (Gedelit) 
den aus Luxemburg stammenden Norbert 
Jacques zu einer Lesung aus seinen Wer-
ken eingeladen. „Zu Zuhörern hatte ich in 
dem großen Saal des Cercle in der über-
wiegenden Mehrzahl Luxemburger“, be-
schreibt Jacques diesen Auftritt in seinem 
autobiografischen Werk „Mit Lust gelebt. 
Roman meines Lebens“11. Am 15. Dezem-
ber 1940 fand eine „Weihnachtsstunde im 
Städtischen Festsaal“ mit dem RAD-Gau-
musikzug statt.12 Auf Einladung der Stadt 
und des Senders Luxemburg gastierten am 
16. April 1941 die Münchner Philharmo-
niker im Cercle,13 und am 22. März 1943 
fand dort eine öffentliche Rundfunksen-
dung statt unter dem Titel: „Luxemburg 
spielt auf“, organisiert von der Außenstelle 
des Reichspropagandaamtes und dem Sen-
der Luxemburg.14 Dies sind nur einige Bei-
spiele, um zu zeigen, mit welchen Mitteln 
die Besatzer versuchten, die Luxemburger 
durch ein großzügiges kulturelles Angebot 
für den Anschluss an Deutschland zu ge-
winnen, ohne nennenswerten Erfolg, wie 
wir wissen. Dabei wurde der große Saal des 
Cercle immer wieder genutzt.

Als im März 1944 die „Gesellschaft für 
deutsche Literatur und Kunst“, die nunmehr 
in „Kunstkreis Luxemburg“ umbenannt 
worden war, ihr zehnjähriges Jubiläum fei-
erte, fanden zahlreiche Veranstaltungen 
im Cercle-Gebäude statt.15 An erster Stel-
le stand die „Gründungsgedenkfeier“, auf 
der am 7. März der Gaupropagandaleiter 
Albert Urmes das Wort ergriff und der Eh-
renvorsitzende des Kunstkreises, Landeslei-

1	 Gau Westfalen-Nord, Münster;
2	 LW, 30.10.1940: Gott gibt dem Faulen kein Brot und 

dem Feigen keine Freiheit. Reichserziehungsminister 
Rust und Gauleiter Simon sprachen zur 
luxemburgischen Erzieherschaft;

3	 Archives nationales Luxembourg: SD/C6/Bl. 11-15: 
SD-Bericht vom 31.10.1940;

4	 Programm abgedruckt in: Paul Spang:Von der 
Zauberflöte zum Standgericht. Naziplakate in 
Luxemburg 1940-1944. Luxembourg, 1992, S.371-83;

5	 Siehe Farbfoto vom 2.August 1942. CDRR: Collection 
Stoll;

6	 Gauleiter in Thüringen, ab 1942 Generalbeautragter für 
den Arbeitseinsatz;

7	 Plakat C-25, in: Spang: S.85. LW, 9.12.1940: Blut 
ist stärker als Gold. Gauleiter Sauckel sprach vor 
überfülltem Cercle-Saal (sic);

8	 LW, 17.2.1943: Luxemburgs Bereitschaft zum totalen 
Einsatz;

9	 Plakat B-16, in: Spang: S.69;
10	LW, 14.10.1940: Festliche Musik der Luxemburger 

Volksjugend;
11	Norbert Jacques: Mit Lust gelebt. Roman meines 

Lebens. St. Ingbert 2005, Neuausgabe, S.453;
12	Nationalblatt, 16.12.1940;
13	Plakat I-127, in: Spang, S.195;
14	LW, 24.3.1943: „Luxemburg spielt auf“ – zum 25. Mal!
15	CDRR: Archives: Foto- und Pressebericht über die 

„Festliche Veranstaltungsreihe vom 4. bis 10.März 1944 
aus Anlass des 10-jährigen Bestehens des Kunstkreises 
Luxemburg“.

ter Damian Kratzenberg, den Festvortrag 
hielt. Eingeleitet worden waren die Feier-
lichkeiten mit einem Sinfoniekonzert des 
Städtischen Sinfonie-Orchesters mit Wer-
ken von Brahms, Bruch und Beethoven. 
Den Abschluss bildete ein Konzert des Köl-
ner Männer-Gesangvereins. 1944 aber war 
man längst von der Illusion abgekommen, 
zu glauben, mit solchen Aufführungen die 
Luxemburger für sich gewinnen zu können. 
Kollaborateure und Deutsche feierten sich 
sechs Monate vor der Befreiung Luxem-
burgs nur noch selbst.

Bauliche Veränderungen waren am 
Gebäude nicht vorgenommen worden, so 
dass nach einem Großreinemachen der 
Cercle ab dem 10. September wieder für 
die Bürger der Stadt zur Verfügung stand.

Paul Dostert

Damian Kratzenberg (1942)

Oberbürgermeister Richard Hengst (1942)
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GIs vor einem erbeuteten Nazi-Wagen (November 1944)

Nach der Befreiung der 
Stadt Luxemburg (1944):
Nach Frankreich geflüchtete
Luxemburger kehren 
mit dem Bus in die 
Heimat zurück.

To
ny

 V
ac

ca
ro

 ©
 P

ho
to

th
èq

ue
 d

e 
la

 V
ill

e 
de

 L
ux

em
bo

ur
g

B
at

ty
 F

is
ch

er
 ©

 P
ho

to
th

èq
ue

 d
e 

la
 V

ill
e 

de
 L

ux
em

bo
ur

g


